
Die umstrittene Ära von
Karl Petrikovics als Vorstand
der Constantia Privatbank-
Gruppe schlägt jetzt recht-
lich auf Immofinanz und
 Immoeast durch. 

Rund 729 Anlegerklagen
wurden bis Anfang Jänner
2010 alleine am Handels -
gericht Wien in Sachen Con-
stantia Privatbank und Im-
mofinanz/Immoeast einge-
bracht. Diese Woche wird
das Verfahrensportfolio um
eine weitere Klage gegen die
Immoeast AG erhöht, die
der Prozessfinanzierer Ad-
voFin um Franz Kallinger
einbringen wird.  

„Dieser Musterklage wird
eine Sammelklage von 1700
Immoeast-Anlegern folgen“,
bestätigt Kallinger auf An-
frage des WirtschaftsBlatts.
Auch in Sachen Immofinanz
werden von AdvoFin bereits
sogenannte Massenklagen
vorbereitet. Denn: Der Pro-
zessfinanzierer vertritt mitt-
lerweile insgesamt 6380
mutmaßlich geschädigte Im-
mofinanz- und Immoeast-
Anleger. 

Im Mittelpunkt der neuen
Musterklage, die aus der
 Feder von Anwalt Friedrich
Schubert stammt, steht die
Immoeast-Kapitalerhöhung
vom Mai 2007. Der Vorwurf:
rechtswidrige Spekulation
mit eigenen Aktien. Der
Musterkläger verlangt die

Rückabwicklung seines In-
vestments in Höhe von fast
39.000 €. In der Klage wird
dazu angeführt, dass die
Constantia Privatbank „Im-
moeast- und Immofinanz-
Aktien an der Börse und
auch nicht vollständig am
Markt platzierte Aktien der
Kapitalerhöhungen erwor-
ben und in die Bestände
nicht konsolidierter Bank-
töchter übernommen hat“.
„Dem anlagesuchenden Pu-
blikum wurde sodann die
vollständige Platzierung si-
muliert.“ Den Anlegern wur-
de laut Klage dabei sogar
vermittelt, „dass es zu einer
zweifachen Überzeichnung
der emittierten Jungaktien
gekommen ist“. 

Starker Tobak
„Die Refinanzierung dieser
Aktienkäufe erfolgte über
die Immofinanz Beteili-
gungs AG, die das hiefür nö-
tige Geld in Form von Bar-
vorlagen von Immoeast und
Immofinanz erhielt“, heißt
es in der Klage weiter. „Im
Ergebnis wurde daher mit
den Emissionserlösen aus
den Kapitalerhöhungen, ins-
besondere aus der Kapital-
erhöhung der Immoeast
2007, der Erwerb der eige-
nen Aktien finanziert.“ 

Laut früheren Stellung-
nahmen werden diese Vor-
würfe bestritten. (km)
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ANLEGERKLAGEN

AdvoFin startet
Immoeast-Match

AdvoFin-Chef Franz Kallinger erhöht mit Musterklage
den Klagsdruck auf Immoeast und Immofinanz

Es sollte der erste geschlos-
sene Auslands-Immofonds
der Erste Bank werden: Nun
liegt der im November ge-
startete Prag-Fonds auf Eis.
Der Grund: „Wir hatten einen
Zeichnungszeitraum von  nur
acht Wochen. In dieser Zeit
konnten die erforderlichen 75
Prozent des Eigenkapitals
nicht aufgebracht werden. Im
Moment wurde der Vertrieb
unterbrochen“, sagt Eva
 Degenhart,  die bei der Erste
Bank Leiterin des Bereichs
Immobilieninvestmentpro-
dukte ist und für diesen Prag-

Fonds verantwortlich zeich-
net. Vorgesehen war ein Plat-
zierungsvolumen von 7,5 Mil-
lionen €. Die Stückelung war
mit 50.000 € vorgesehen, zu-
züglich fünf Prozent Agio. Mit
dem Geld hätte der Prager
Avenir Business Park erwor-
ben werden sollen. Der Kauf
ist nun nicht erfolgt, sagt
 Degenhart. Das Objekt gehört
einer Immorent-Tochter, die
es selbst entwickelt hat. Der
Park ist laut Degenhart voll
vermietet. Zielgruppe des
Fonds waren vermögende Pri-
vatanleger und Stiftungen.

Vertrieb ruht
„Ich bin nach wie vor davon
überzeugt, dass es ein schö-
nes Produkt ist und dem Be-
dürfnis der Anleger nach kon-
kreten anfassbaren Sachwer-
ten entspricht. Wir werden
den Vertrieb zu einem geeig-
neten Zeitpunkt in Abstim-
mung mit unseren Vertriebs-

kanälen wieder aufnehmen“,
kündigt Degenhart an.  

Laut Dietmar Rupar, Gene-
ralsekretär der Vereinigung
österreichischer Investment-
fonds sind geschlossene Im-
mofonds generell momentan
bei Anlegern weniger beliebt

als offene Fonds. Geschlosse-
ne haben ein Objekt im Port-
folio, offene sind ohne Limit.
Nur offene unterliegen dem
Investmentfondsgesetz, be-
tont Rupar: „Geschlossene
sind weniger transparent.“

So wirklich rosig ging es
2009 allerdings auch den of-
fenen Immobilienfonds nicht.
Sie hatten allesamt mit mas-
siven Mittelabflüssen zu
kämpfen. Zwei Produkte von
Bank Austria und Constantia
Privatbank mussten sogar aus-
setzen. Dass heißt, Anleger
können solange keine Fonds-
anteile zurückgeben. Damit
soll ein Liquiditätsengpass
verhindert werden. Der Bank
Austria Real Invest Europe ist
noch immer zu. Die maxima-
le Aussetz-Zeit beträgt zwölf
Monate und endet demnächst.
Der Fonds der Constantia öff-
net jetzt wieder für Käufer
(siehe Subgeschichte).

Seit Jahresende geht es aber
tatsächlich aufwärts. So hat
der offene Immofonds der
Erste Bank kontinuierlich Zu-
flüsse, sagt dessen Chef Peter
Karl. 

IMMOBILIEN Geschlossene Fonds leiden, offene Fonds orten Aufschwung 

Erste Bank scheitert
mit Prag-Immofonds

Die zur Erste Bank
 gehörende Immorent
musste ihren Aus-
lands-Immofonds auf
Eis legen. Das Private
Placement ist unter-
brochen. Grund: Zu
wenig Interessenten.
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„Geschlossene

 Immofonds sind

weniger transpa-

rent als offene“

Dietmar Rupar
VÖIG

Eva Degenhart, Erste Bank-Leiterin für Immobilieninvestmentprodukte, glaubt nach wie vor an den Prag-Fonds
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Die Constantia Privatbank
(CPB) öffnet wieder ihren
ausgesetzten Immobilien-
fonds,  allerdings nur für
Käufer, sagt Bankvorstand
Helmut Urban. Verkäufe
von Fondsanteilen wird die
Gesellschaft voraussichtlich
im zweiten Quartal 2010
wieder annehmen, kündigt
Detlef Schumacher, Ge-
schäftsführer der CPB Immo
Kapitalanlagegesellschaft, an. 

Es geht um zwei unter-
schiedliche Dinge: Einer-
seits wurde Ende 2008 we-
gen starker Mittelabflüsse
die Rücknahme von Antei-
len gestoppt. Seither können
Anleger ihre Fondsanteile
nicht zurückgeben, also
nicht aussteigen. Anderer-
seits wurde im Sommer

2009 zusätzlich auch noch
die Ausgabe von Anteils-
scheinen gestoppt: Das
heißt, seit Juli konnten An-
leger auch keine Anteile er-
werben. Das ist unüblich.
Normalerweise wird nur die
Rücknahme gestoppt. 

„Der Grund war die da-
malige schwierige Lage an
den Immo-Märkten, auf-
grund derer sich das Ma-
nagement zu einer kom-
pletten Reevaluierung  des
Portfolios entschlossen hat“,
sagt Schumacher. Die Ab-
wertung lag bei vier Prozent.
Die Jahresperformance be-
trug minus 2,3 Prozent. Der
CPB-Fonds hat 5,9 Prozent
Marktanteil. Sein Volumen
betrug Ende Dezember
114,99 Millionen €. (frü)

Leiden und
Freuden 
In Österreich gibt es fünf
Anbieter von offenen Im-
mofonds (Bank Austria,
Constantia Privatbank,
Raiffeisen, Erste Bank und
Volksbank). Alle mussten
2008 und 2009 Mittel -
abflüsse hinnehmen, vor
allem das erste Quartal
2009 war tiefrot. Gegen
Ende 2009 besserte sich
die Lage. Unterm Strich
ergab 2009 sogar zu 2008
ein leichtes Plus. Das Ge-
samtvolumen beträgt 1,9
Milliarden €. Marktführer
ist die Bank Austria mit
einem Volumen von 1,2
Milliarden €. In Deutsch-
land mussten zahlreiche
Fonds aussetzen. Es geht
dort um Milliarden €. 

Der CPB-Immofonds ist
wieder erhältlich 

Constantia-Fonds öffnet teilweise
Peroutkaπ
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